
Torsten Memmert  u
Schulleben Gymnasıum Josephinum In Hıldesheim
In der ersten Hältfte des 19 Jahrhunderts

Vorbemerkungen

Im Jahr 2006 fand sich ıne Gruppe interessierter Oberstufenschüle-
riınnen und -schüler ZUSaAIMIMECN, Originalquellen des benachbarten
Bistumsarchivs Hildesheim die Geschichte ihrer Schule erforschen.
Verbindendes FElement der Zusammenarbeit WAar die Neugierde, aus

gedruckten und unerschlossenen Schriftquellen gewissermadisen exper1-
mentell 1LICUHE Erkenntnisse ZU Schulleben gewinnen.”

Aus didaktischen Gründen bot sich A das I9 Jahrhundert ıIn den
Mittelpunkt der Untersuchungen stellen, da diese Epoche paläogra-
phisch relatıv gut erschliefsen ist und die sozialen un: ere1gn1sge-
schichtlichen Rahmenbedingungen verhältnismäfig überschaubar sind.

Der Aufsatz oibt einen kleinen FEinblick iın die Sıtuation des Josephinums
In der ersten Hälfte des E Jahrhunderts, wobei sowohl die Schule als
Bildungsinstanz als auch die ıIn ihr agıerenden Menschen Berücksichti-
SUNSs finden. Da sich ISI Untersuchungen weitgehend auf Original-
quellen ıımnfer Berücksichtigung der zentralen Forschungsliteratur
stutzen, wird iın Teilen historisches „Neuland“ betreten. Der CI1SC Leit-
rahmen, der Gro(ßteil der hat das Josephinum im Frühjahr 2006 mıt
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dem Abitur verlassen, iefs jedoch auch einıge Fragen ZU! Thema unbe-
antwortet och auch das 1st InNe Erkenntnis, die Historikern durchaus
geläufig 1St

Zur Geschichte des Josephinums

Miıt der Gründung des Bıstums Hıldesheim beginnt auch die wechselvolle
Geschichte des Josephinums als bischöfliche omschule und eiıner der
zentralen Bildungsanstalten Norddeutschlands, die VO  — 1595 bis 1/ F3
(und eıner neunjährıigen Unterbrechung 1ın Folge der Wırren des Dreifsig-
jährigen Krieges als Jesuitenkolleg VO  _ den Jesuiten epragt wurde.* Die

Aufhebung des Ordens 1m Jahre E7 73 durch aps Clemens XIV. hatte
die Konsequenz, dass das Josephinum als » Fürstbischöfliches Gymna-
S1UM « 1U unter der Oberaufsicht des jeweiligen Landesherren stand.}
Das ausgehende 18 Jahrhundert Wrl VO den Unruhen der napoleo-
nischen Besatzungszeıt SOWIE der Säkularisation 1803) epragt, welche
Sal Überlegungen führte, die beiden christlichen Lehranstalten Hildes-
heims, das Josephinum und das Andreanum, zusammenzulegen.“* Der

Untergang des Hochstiftes in Folge des Wıener Kongresses führte
einem er Wechsel der Bildungshoheit: )as Königreich Hannover
übernahm die Schulaufsicht über das Gymnasıum, verzichtete aber weIlt-

gehend auf umfassende Eingriffe ın das nach WwW1e€e VOL traditionell ischöf-
iıch orlentierte Josephinum.>

Als Begınn des {} Jahrhunderts die preufsische Regierung die oben SC-
nannte Zusammenlegung der Konfessionsschulen ın Hildesheim eiıner
»Simultananstalt« anstrebte, hob INall »dıe Räaäume« und die »mehr
als auskömmlichen Mittel« des Josephinums hervor, die HCN grun-
dende Schule dort Domhof unterzubringen (vom bischöflichen Kaolle-
g1um W ar die Regierung nıcht überzeugt, Jjer sollte das Lehrpersonal des
Andreanums dominieren.) In der Tat die räumlichen Gegebenhei-
en des Josephinums bis UT KrıegszerstOrung Maärz 194 aufßer-
gewöhnlich, W as die Größe, Ausstattung und die architektonisch repra-
sentatıve Anlage angeht.

Wıe der überlieferte Grundriss aus dem Begınn des 18 Jahrhunderts
ze1igt, estand die Schule AaUus Zzwel rechteckigen Baukörpern, die sich Ie-
weils eiınen Innenhof gruppilerten, womlıt deutliche Parallelen ZUL
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AÄABB Grundriss des Josephinums

Klosterarchitektur offensichtlich werden. Verschiedene Bauphasen be-
stiımmten se1lt dem ausgehenden 16 Jahrhundert das Bild des Josephi-
NUumS,/ W1€e die Datierungsinschriften ın Architekturüberresten noch heu-

belegen. Das Erscheinungsbild un die grundsätzliche Nutzung dürften
sich wahrscheinlich auch 1mM 19 Jahrhundert nıcht wesentlich VO  — der des
historischen Grundrisses unterscheiden. {Dies belegen ZU Beispiel die
etzten Fotos VOL der Kriegszerstörung aus den 193OCI Jahren,; die weIlt-

gehend mıt den Angaben des Planes identisch sind.®

DIiese Aussagen werden auch VO zeitgenössischen Chronisten Blumen-
berg bestätigt, der 11UL VO behutsamen Modernisierungsmafsnahmen iın
der ersten Hälfte des E Jahrhunderts schreibt, die sich VOL allem auf die
Bestückung der Klassenräume mıt fen beschränkten.?

Auffällig 1St die klare Nutzungseinteilung der Gebäudetrakte. SO WarLr der
rückwärtige, nordöstliche Teil ZUuU Hückedahl dem Kollegium als Wohn-
trakt vorbehalten, dem sich Küche und Speisesaal anschlossen. {Die las-
senraume VOTL allem Richtung Dombhof ausgerichtet. Aula un!
Bibliothek nahmen einen zentralen Raum 1m Nordwesten eın. Die bau-
liche Einbeziehung der Antoniuskirche und der Bartholomäuskapelle
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1mM Sudosten entsprachen dem Bauprogramm der bischöflichen Lehran-
stalt.

Kleine Einblicke ın die aufwändige Innenausstattung geben eiınerseıts die
oben genannten fotographischen Aufnahmen, andererseıts aber auch die
Architekturzeichnungen, die 1mM Kunstdenkmälerinventar der Stadt Hıiıl-
desheim überliefert sind. Hıer wird die repräsentatıve barocke Durchge-
staltung der Schule deutlich, die sich insbesondere ın der Formgebung der
Türen und Treppenhäuser offenbart und den aufßergewöhnlichen Cha-
rakter der Schule unterstreicht.*°

Lehrer Josephinum

Das Kollegium des Josephinums ın der GETSFECT Hälfte des Jahrhunderts
SETZTIE sich VOTL allem Aaus Geistlichen ZUSAaIMMIMMNECN, die sowohl lokal als auch
emotional CN mıt dem aulich och integrierten Priıesterseminar, der
Philosophisch-Theologischen Lehranstalt, verbunden j 0 Demnach
wundert auch nicht, dass viele » Professores«, die historische Berufs-
bezeichnung, ihren biographischen Werdegang als Pfarrer, Prediger,
Kaplan, Mıssıonar, Apostolischer Protonotar oder SAl Bischof abschlos-
SCIl Die Unterrichtstätigkeit Josephinum stellte vielfach 11UL einen Le®
bensabschnitt der weıteren klerikalen Karrıere dar.*!

Eın Gro(ßsteil der Lehrer kam unmittelbar aus Hildesheim un: Umgebung,
aber auch weıter entfernte Herkunftsorte W1€e das Eichsfeld, Halberstadt,
Paderborn, Osnabrück, die Moselregion oder SAl Frankreich sind nach-
zuweılsen, “ W as für die Anziehungskraft der Bildungsanstalt spricht, 1NS-

besondere, WE 11a8a  —_ VO  —_ der Immobilität der Gesellschaft In der Vor-

industrialisıerung ausgeht. Die Kollegen wohnten ın der Regel 1mM Jose-
phinum und wurden dort auch VO der ansässıgen Küche 1m Speisesaal
verköstigt. Wenn der Chronist Blumenberg 1m ausgehenden 18 Jahrhun-
dert noch VO  — einem orofßsen Lehrerschlafsaal berichtet, der mıt Sicht-
schutzwänden unterteilt un: schwer beheizen WAal, wird INa  a VO

recht spartanischen Wohnverhältnissen ausgehen mussen, die wen1g ‚0
fessoral« anmuten und eher eın asketisches Klosterleben erinnern.“

Beispielhaft soll 1U 1im Folgenden auf wWel Lehrerbiographien einge-
SanNnscCH werden, deren Quellenlage relatıv dicht sind.
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ABB Bischof ako Joseph an

Jakob Joseph Wandt wurde 16 August 1780 1m Obereichsfeld In

Dingelstädt geboren.

ber die soziale Herkunft seiıner Eltern sınd WIr nıcht unterrichtet.
Wandt legte se1ın Abitur Josephinum ab und begann mıt dem Theo-
logiestudium benachbarten Priesterseminar. 1505 empfing die
Priesterweihe, nachdem eın Jahr UVO seıne pädagogische Arbeit
Josephinum begann. Von TT bis IöIS5 wechselte Wandt 1ne Fle-
mentarschule, dort die Kıinder auf die oymnasıale Laufbahn vorzube-
reıten. Danach unterrichtete EeErnent Josephinum als Klassenlehrer
insbesondere 1ın den Fächern Religion, Deutsch, Lateın, aber auch ıIn Ma-
thematik und Physik. LO23 wurde ihm Priıestersemuiar das Fach Dog-
matiık übertragen, Was erneut die unmıiıttelbare Verknüpfung der beiden
Lehranstalten unterstreicht. Im Junı 1524 übernahm Wandt die Leıtung
des Josephinums als sogenannter » Präfekt«. Sechs Jahre spater übertrug
I1la  = ihm das Amt des Domkapitulars und 1534 wurde Z»

Regens« des Priestersemmnars berufen. Als I4I der Hıldesheimer Bischof



Frıtz starb, gehörte auch der hoch gebildete und pädagogisch erfahrene
Wandt ZUrT erstien Wahl für den Bischofstitel. Da in den Wahlgängen des

Domkapıtels keine klare Mehrheit für eınen Kandidaten zustande kam,
bat INan den Heiligen Stuhl i1ne Entscheidung, W asSs Protesten bei
der hannoverschen Regierung führte. Miıt knapper Mehrkheit ein1ıgte INa  —

sich letztendlich auf Bischof Jakob Joseph Wandt, der 52 August
1842 konsekriert wurde.

Seiıne pädagogische Arbeit SETKZEE der Bischof jedoch fort, indem sich
nach WI1IEe VOL die Personalpolitik der bischöflichen Lehranstalten
küummerte und der Herausgabe eınes Schul-Katechismus arbei-
fetfe Wandt starb 16 Oktober 1849, seıne letzte Ruhestätte fand
ıIn eıner Seitenkapelle des nördlichen Domkreuzganges. *

Seın Nachfolger 1m Bischofsamt wurde ebenfalls e1in Josephiner (Abitu-
riıent un Schulleiter), Eduard Jakob Wedekin (1796-1870),; der 1ın die-
SCIN Sınne die Tradıtion auf die Bistumsleitung tortsetzte.

Joseph Godehard Mühllers (1816-1883 Biographie soll Jjer ebenso
exemplarisch für eın Lehrerdasein Josephinum herangezogen WE -

den

Fuür 1Ne sachliche Auseinandersetzung mıt dem spateren Schulleiter, Fas

teraten, Gelehrten un Priester Müller spricht nıcht 1Ur seıne Bekannt-
heıit über Hildesheim hinaus, sondern auch die günstıge Quellenlage 1mM
Bistumsarchiv. u dieser Persönlichkeit 1Sst ıne sehr detaillierte Personal-
akte überliefert, die neben dem schulischen und unıversıtaren Bildungs-
SAHs auch das Wirken als Schulleiter un: Wissenschaftler Nau be-
leuchtet. ”> Joseph Müller entstamm einer Handwerkerfamilıie. Er wurde

K3 Januar 1816 auf dem Moritzberg geboren, seın Vater WAarTr selbst-
ständiger Schneidermeister. Als Zehnjähriger wurde Joseph Godehard
eingeschult, mıt 13 Jahren kam auf das Josephinum und bestand dort

16 August 1533 mıt Auszeichnung seiıne Abschlussprüfung: » Matu-

rıtäts-Zeugnis erster Classe« .1  6 hne lange Umschweife immatrikulierte
sich Müller knapp Wel Monate spater 1n Göttingen für die Fächer las-
sische Philologie und Geschichte (das Abiturzeugnis un die Immatriku-
lationsurkunde sind erhalten). Wıe viele seıner Kommilitonen schloss sich
Müuüller eıner studentischen Verbindung A indem der katholischen
Bruderschaft „Winfridia“ beitrat.“/
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ABB Josepn odenar'ı Mühller

Als Einundzwanzigjähriger bat ih der Schulleiter des Josephinums Ren-
ke den Ausbildungsunterricht seıiner alten Wirkungsstätte aufzuneh-
8818 und dort seinen wissenschaftlichen Werdegang fortzusetzen. Jedoch
fehlte ihm das Theologiestudium, als »vollwertiger Kollege« inner-
halb der Lehrerschaft gelten und sich weıtere berufliche Aufstiegs-
möglichkeiten offen halten. Deshalb absolvierte Müller das Theologie-
studium In Freiburg und Rom, das; WI1€e bei vielen Intellektuellen seıiner
Zeit, iıne besondere Anziehungskraft ın Folge der Klassıkbegeisterung
auf den Jungen Gelehrten ausübte. Hıer schloss siıch Müller einer deut-
schen Künstlerkolonie und verfasste neben selinen theologischen
Studien Gedichte, Übersetzungen Zr klassıschen Antiıke und kleinere Er-
zählungen, die 1m Stil der Romantik verfasst wurden. 1545 kehrte Müller
nach Hildesheim zurück und wurde 1m gyleichen Jahr 1im Dom ZU Priıes-
ter geweiht. Mıiıt dieser Auszeichnung konnte 11U  z} seinen pädagogi-
schen Weg einschlagen und wurde VO Bischof Wandt als Professor
Priestersemiminar angestellt. Lediglich die Z/usage, zukünftig die Posıtion
des Schulleiters bekleiden, überzeugte Müller 1m Jahr I8 5 ZUTL Rück-



kehr das Josephinum. TSt 16 Jahre spater übernahm den Direkto-
renposten, nachdem Schulleiter Joseph Renke nach langen Dienstjah-
Tn aufgrund körperlicher Gebrechen ın den Ruhestand gng Als Bischof
Wedekin 1570 verstarb, galt auch Müuüller als aussıiıchtsreicher Kandidat
für den Bischofsstuhl. Das Domkapitel entschied sich jedoch wahr-
scheinlich galt Müller als ehrgeizig und karriereorientiert für einen
anderen Josephiner: Daniel Wilhelm Sommerwerck (1821-—-1905), mıt

15dem Müller freundschaftlich verbunden WT

Sıeben Jahre spater, 1m Jahr LO7T stellte auch Müller se1ın Ruhestands-
gesuch, mıt dem eın Pensionsgehalt VO dreitausend Mark un!: iıne
Dienstwohnung einher gingen Er sollte jedoch se1ın Amt lange weıter
führen, bis eın geeigneter Nachfolger gefunden WTr Müller schien der
passıve Ruhestand nıcht gZut bekommen, denn bereits eın halbes Jahr
nach seinem beruflichen Ausscheiden übermittelte seıne Bereitschaft,
sich auch »[..| ach der Pensionierung dem Unterrichte der Anstalt
freiwillig beteiligen«.”? Er führte seinen Unterricht ın den Fächern
Griechisch und Lateın mıt reduzierter Stundenzahl weıter, konnte dies
jedoch ohl nıcht mıt AaNZCI Kraft Cun, denn der Rastlose übernahm
1851 zudem das Amt des Generalvikars. Am D 15583 verstarb Müuüller

einer Gehirnkrankheit.*°

Schüler Josephinum

ber den Unterricht, gewissermafsen als das sachliche Bindeglied ZWI1-
schen Schüler un:! Lehrer, geben die Quellen unmıittelbar kaum Hın-
weIlse. Aus der weitläufigen Sekundärliteratur 1st jedoch entnehmen,
dass sich der Unterricht In der Regel Josephinum wird nıcht
anders SCWECSCH se1ın sehr autorıtär und lehrerzentriert präasentierte.
Man wird davon ausgehen können, dass der monologische Lehrervor-
trag, abgelöst durch längere Stillarbeitsphasen der Schüler, die OTrTLall-

gıge Methode der Unterrichtsgestaltung WAal. ıne weıtere Phasierung der
Lehre dürfte kaum stattgefunden haben Der Pädagoge Ssorgte ıIn erster

Linıe für iıne ruhige und disziplinierte Lernatmosphäre, die mıt Hıiılfe VO

Arreststrafen und Zusatzarbeiten durchgesetzt wurde. So MUSSTE sich eın
Josephiner 1633 mıt dem schwergewichtigen Gesinnungsaufsatz » DIie
Vorteile des Zuhausebleibens« auseinandersetzen über den pädagogi-
schen Nutzen dieser Arbeit INa I1a  - streıten.
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Überhaupt wurden Sachinformationen langwierig diktiert und VO  — den
Schülern detailliert notiert, WI1€E die breit überlieferten Diktatvorlagen,
ETW. DIN A große, fadengebundene Heftchen, der Josephiner Lehrer
belegen.

Wer ın der Eersten Hälfte des I Jahrhunderts Josephinum se1ın Matu-
rıtätszeugn1s, also seın Abitur ablegte, MUSSTE Kenntniısse ıIn folgenden
Fächern erfolgreich nachweisen: Religion, Deutsch, Latem, Griechisch,
Französisch, Geschichte, Mathematik und Naturgeschichte. Die huma-
nistisch-klassische Bildung un theologischen Vorzeichen stand also
noch 1im Mittelpunkt des Lehrkanons. Die Naturwissenschaften 11,
auch ın Folge der sich rasant ausbreitenden Industrialisierungswelle des
frühen 19 Jahrhunderts, erst auf dem Vormarsch ın die Klassenzimmer.
Hıer Cat sich besonders der Naturforscher und Biologe Johannes Leunıiıs
hervor, der 1524 seıne Lehrertätigkeit Josephinum begann und mıt
seiner Neuausrichtung des Faches Naturgeschichte pädagogische Al

weıt über Hildesheim hinaus setzte.“*

Das Schülerdasein Begınn des B Jahrhunderts Josephinum WTr

entbehrungsreich, wenig kindgerecht und deutlich leistungsorientiert,
verhie{ß ıIn der Regel jedoch auch iıne erstrangıge Karrıere ın der noch
statischen Gesellschaft der nachnapoleonischen Zeit: 1n welcher sich die
Ständeschranken erst langsam auflösten.

Entsprechend viele Schüler strebten diese Ausbildung So welst das
Josephinum nach dem » Verzeichnis der Lehrer un Schüler 1824-26«"?
ungefähr 400 Schüler auf, W as für ıne Bildungsanstalt dieser Gröfßen-
ordnung als sehr orofs eingeschätzt werden [1USS. Diese zentrale Quelle
UÜNSCIEGET Untersuchungen listet detailliert für die benannten drei Jahre alle
Schüler und deren Klassenlehrer auf. Hierbei wird unfer der jeweiligen
Klassenbezeichnung und dem Namen des Klassenlehrers der Familien-
1Aamne und Vorname des Schülers, der Geburts- und der Wohnort auf-
geführt.

Da verschiedene Verfasser paläographisch festzumachen sind, 1st davon
auszugehen, dass die Klassenlehrer persönlich für hre Lerngruppe diese
Aufstellung schrieben. Hın und wieder sahen die Pädagogen als zweck-
mäßig A weıtere Informationen anzugeben. SO sind Eintragungen WI1e
vorzeıtiger Abgang, Berufe der Eltern, Leistung, finanzielle Bedürftigkeit



erite
Physicıi

M1 Jaus aus Hıldesheim auf dem nesensti Deım Schn. Kautert

Engelke OoOhannes aQus Hıldesheim ischlerm. Hecker Fulverthurm
Frische ranz AUSs Hildesheim auf Mburge Del Fransen
Gauer Gar/ AaUSs Hıldesheim In langen Burgst.

M5 olzı Caspar AaUus In Dammth. Wıtwe 'alter
M6 secke arl aUus Hıldesheim auf der Wollenweberstrafßie

Marheimneke EFamuUund aus Hıldesn. auf Goschenst. Eltern

0Squa ranz aus Hıldesheim Im vorderen rühle DE Bettels
Müller Franz AaUSs Hiıldesheim auf Keßlerst. ern

M1O0 Oppermann Gottiried aus Hiıldesheim Im Pfaffenst. er
M11 Pıck nion AaUus Hıldesh auf dem ohlwege Itern
M12 Schäfer Im Hinterbrühle Del Irchho!Christoph aus Al
M13 Schulze Gar/| aus Hildesheim WO| In dem en!  To) 'ater
M14 Hartmann (Serhard JUS Algermissen WOol| auf der ühlenst RBel der Dam Distelmann
M15 Conrad rombac!| Kreisnehmer Mathäil

Obereichsfeld

Seite
LOgICI el metaphysicı

M1 Bertram Arnold AaUus Hıldesheim In der l‚ölle (sSärtner Bertram
Oodecker Joseph aus Emmerke In Dammst. 'ıtme 'althern

Engelhard Georg aus Bilshausen beim Sattler Lindemann auf dem Dammth.
ven onannes AaUuUs Halbersta: Im Hınterb. beim | ohnkutscher Kırchhoff

M5 ClemensFlügge aUus GT. FÖörste Im langen agen Dachdecker Lerche
Grebe August aus Hıldesh Im Hınterbrühle
Jahn Heinrich aus Frwitzen Vorderbrühle ige!

M8 Kölln ohannes AaUuUs Hıldesheim In der Schmiedest. er
Hoffmann August AausW: Im angen agen Dachdecker Lerche

M1O0 Northoit Friederich Aaus arste!ı De! DemoIiselle Wınk
M11 eInwa| aus Hıldesheim DE Schneider ‚chlal  'gJoseph
M12 Riıepenhausen Franz aus Duderstadt bel Heleke In der Herrenstraße
M13 Schamoni ranz AUSs Gesecke De! Knochenhauers Sohn auf arl
M 14 Schlüter ranz Aaus Liebenburg De! Madame Hardek
M15 Seiters nton Adus üle Dammtn. beym Becker ‚sohle
M16 Wippern Friederich aus Dinklar auf der lerrenst DeImM ‚aufmann 'ollmann
M17/7 Olte OoOhannes AUS Oberfeld logiert bel Heleke auf der Herrenst.

ach Neujahr auf der Kedute Be!l Marchion
Reinwald, Grebe, Dammhausen aus der
Fastnachtsballe Rahtsschenke, Reinwald, Dammhausen, Engelhardt
Wippern und Engelh. eiınen Ball veranstalten wollen WOZU der erstere
die amen eingeladen hat, der aber zustande gekommen ıst.

ABB Statistische Auswertung

oder auch der weıtere Bildungsgang der Abgänger stichwortartig hinter
dem Namen des jeweiligen Schülers vermerkt.

Di1e Josephiner entsprechend ihres Leistungsstandes un: Alters auf
folgende Klassen aufgeteilt: Infimista, Locıcı et Metaphysıicıi, Rhetores,
Humanısta, S5yntaxısta, und Physicıi. Diese Bezeichnungen dürften jedoch
nıcht mıt einem direkten Unterrichtszusammenhang sehen se1ın, da alle
Absolventen Religion, Deutsch, Mathematik, Geschichte und Lateın
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belegen hatten. Möglicherweıise konservieren die Klassenbezeichnungen
altere jesuitische Strukturen un sind als Traditionsnamen sehen.

Das Alter der Schüler schwankte nach dem obigen Verzeichnis zwischen
un: Jahren, entsprach also ıIn der Kernzeıt uUNsSsCICI gegenwartıgen

gymnasıialen Alterszusammensetzung. uch die überlieferte Klassengröfße
kommt mıt durchschnittlich etwa 5 Schülern der heutigen sehr ahe
Die Fluktuation innerhal der Klassen hielt sich in Girenzen. Zwischen
bis 20 %o verließen die Lerngruppen vorzeıt1g, W as ın Folge der hohen

Leistungsanforderungen als relatıv gering, bewertet werden kann.

Gemaäafs christlicher Leıtsätze 1st Bildung eın zentrales Aufgabenfeld der
Kirche und somıt möglichst allen Sozialschichten zugänglich machen.
Dıiesen Anspruch praktizierte das Josephinum erfolgreich. Allen Bevölke-
rungsschichten WAar die Lehranstalt offen Jeder, unabhängig se1nes gesell-
schaftlichen Standes, wurde bei entsprechender Begabung gefördert. Eın

Schulgeld wurde bis 1530 nicht erhoben.“*

In der Mıiıtte der 1 820er Jahre verfasste der Schulleiter Wandt 1NEe ber-
sicht, die die wirtschaftliche Leistungsfähigkeit der Schülereltern auf-
zeichnete und die Schüler jeweils mıt »divites«, »semidivites« und PauU-

- Anmerkungen versah. Demnach sind VO  > E3 aufgezählten Schü-
lern »reich«, X »halbreich« un verarm(t, wobe!l die Berufsbe-
zeichnung der Eltern nıcht immer unmıittelbar auf den Fiınanzstatus
schließen lässt. So werden Lehrerkinder einerse1lts als mäfig wohlhaben
andererseıts auch als armm verortet, wohingegen Maurer- und Schneider-
meisterkinder, gemeinhin mittelständische Berufe, als reich bezeichnet.
Möglicherweise mussten sıch die Schülereltern selbst finanzıell taxıeren,
W ds dieser ökonomischen Unbestimmtheit führte.

Fuür die oben erwähnten » PaupCICS« stellte das Josephinum nıcht LLUL den
Unterricht kostenlos FE Verfügung, sondern küummerte sich zudem
ine AaNSCMCSSCILC Kleidung. Hın und wieder welsen die Schülerlisten
milde Gaben für bedürftige Kinder dUus, die siıch VOT allem auf »Rock«,
Schuhe un: Strümpfe beschränkten. Be1 dem »Rock« dürfte sich
den sogenannten »blauen Mantel« gehandelt haben, der VO  a allen Jose-
phinern werden usste und ın der Offentlichkeit als Marken-
zeichen funglerte. ” Der in den I 820er Jahren als Schüler nachzuweisende
Lorenz Keller überlieferte in seınen „Lebensblätter“ hinsıichtlich der



Schulkleidung folgendes: „Die Schüler der drei unfersten Klassen: Infima,
Sekunda und Syntax, mulfsten Sommer un: Wınter überall, S1CE Öffent-
iıch 1n der Stadt und auf dem Schulweg erschienen, einen mıt scharlach-

Kragen gezlerten dunkelblauen Mantel tTagen. Be1 günstigem
Wetter War erlaubt, dieses Kleidungsstück über die Schultern über
den Arm hängen. |Diese Uniformierung...] WAar freilich sonderbar, oft
auch recht ästig, hatte aber doch hre Seıten. Abgesehen davon,
da{s S1e bei Prozessionen un: Aufzügen eiınen eigentümlichen, festlichen
Findruck machte, schützte S1e 1mM Wınter VOTL der Kälte un War für das
anl Volk, welches ın der Kirche noch mıtten 1im ange auf Steinpflaster
knieen mußite, Sal nıcht unangenehm. Einzelnen Scholaren diente
der Mantel ohl auch zugleich als Decke iıhrer dürftigen Bekleidung,
WEeNnNn sS1e den Schulweg daherwandelten; Ja, INa  . darf ohl behaupten,
da{fs die Unitorm das Junge, oft sechr mutwillige olk auf diesem Wege VOL

mancher Torheit un manchem Mutwillen bewahrte un zugleich einen

gewIlssen Korporationsgeılst pflegte un: weckte. SO hat Sar manches AI

alter eıt seıne Seıten, W as die Gegenwart für ungebührlichen
wang un: Pedanterie halten möchte.«?®

Diese Bedürftigkeit vieler Schüler, die der Zeıtzeuge Keller in seinen Er-
innerungen anmerkt, lässt sich auch iın unNnserer Untersuchung bestätigen.
Wenn INan alle ZUTE Verfügung stehenden Angaben der Lehrer- un Schü-
lerliste ZUuU sozialen Hintergrund der Lernenden auswertet, kommt INa  —

dem Ergebnis, dass etwa We1l Drittel der Josephiner Aaus einfachen
VerhältnissenI, Im Detail überwogen Repräsentanten des Klein-
bürgertums 44 o), Bauern 11%) und Landarbeiter (9 %),; wohingegen
Unternehmerkinder und Abkömmlinge des Bildungsbürgertums
99738 L1UTE 36 % ausmachten. Demnach verstand sich das Josephinum als
Bildungsanstalt vorrangıg für ıne aufstiegsorientierte Mittelschicht, die
ökonomisch Solventeren liefßßen hre Kinder ın der Regel durch Prıvat-
lehrer ausbilden.

DIe soziale Toleranz der Schule lässt sich auch ın der Grofßzügigkeit 1m
Umgang mıt protestantischen Schülern festmachen, denn Josephinum
wurden auch Protestanten beschult, W1€e ıne separat eingerichtete Luthe-
ranerklasse belegt.

ber die Herkunft und den Wohnort der Schüler und Lehrer sind WITr gut
unterrichtet. So 1st festzuhalten, dass das Josephinum iın den p @ M Jahren
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des 19 Jahrhunderts 141e beachtliche Aufßenwirkung hatte, W1e€e die orofse
Anzahl Schüler belegt. Im Vergleich den gegenwärtigen
Verhältnissen kamen 1L1UL / unmıiıttelbar Aaus der Stadt Hiıldesheim un:
8 l AUS dem Landkreıis, wohingegen 30 % in anderen, vorrangıg
norddeutschen Kleinstaaten beheimatet ;a @

Demnach lebte 1L1UL etwa iıne Drittel der Schüler bei den Eltern zuhause,
hiervon %e beim Vater un:!: o bei der Mutter, die auswärtigen Jugend-
lichen mMussten die Belastung auf sich nehmen, anderweitig Quartier
beziehen. Diese Externen wohnten als Untermieter bei prıvaten Hausher-
LCIL, die kKkleinere /1ımmer und Kammern den Josephinern Bezah-
lung ZUT Verfügung stellten. Interessanterweılse sahen häufig alleinste-
hende Wıtwen 11 %) ın diesem Geschäft eıne Möglichkeit, ihre finan-
ziellen Verhältnisse aufzubessern. Häufig finden sich einzelne Vermıieter
mehrfach ın den JListen, sodass davon auszugehen ist, dass quası kleinere
Schülerwohnheime 1ın prıvater Verwaltung das Wohnungsproblem der
Auswärtigen regelte.
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Wıe ein überlieferter Stundenplan belegt, umfasste die Schulwoche alle
Wochentage, auch der Sonntag W ar verplant. Die Unterrichtskernzeit
2ıng VO  — 7130 Uhr orgen bis 15:30 Uhr Nachmittag. Nur der
Dienstag- und Donnerstagnachmittag frei.”7

ber unmıiıttelbares Unterrichtsgeschehen wI1ssen WIT, W1€ oben bereıits
ausgeführt, 1L1UTE wen1g, da die Quellenüberlieferung eher statistischen,
verwaltungsorganisatorischen Charakter besitzt. och hinterlässt die
Schulzeit Josephinum hın und wieder Spuren in autobiographischen
Zeugnıiıssen. So verfasste der Schüler un: spatere Lehrer Johannes Fried-
rich Ruthe ın der Miıtte des E Jahrhunderts eınen Lebenslauf, der die
Schuljahre 1803 bis 1509 Josephinum reflektiert. ber die Disziplin
außerte sich Ruthe folgendermaßen: » DIie Lehrer bewegten sich ın sol-
cher Würde, da{s kein Schüler Wagte, während des Unterrichtes auch
1L1ULE das leiseste Wortchen seinem benachbarten Mitschüler SPIC-
chen; ich eriınnere mich nicht, Lreu mIır auch SONS meın Gedächtnis Ist,
in vollen sechs Jahren eın eINZISES Mal gehört haben, da{s eın Lehrer
das Plaudern verboten hätte Die Schüler einmal dieses rück-
sichtsvolle Benehmen gewöhnt, und jeder würde sich selbst geschämt
haben, WEeNnNn sich soweit hätte VELSCSSCI können, ın dieser Hinsıcht g-
tadelt oder auch 1Ur ermahnt werden mussen. Prügel sCH Vergehen
außer der Schule gab mıtunter, aber ın meıner Klasse doch selten.«*

Dass der Josephiner jedoch nıcht völlig weltfremd und vergeıistigt aglerte,
vermuittelt eiıne kleine Randnaotiz ıIn den Schülerlisten, die ohl eher
nebensächlich aufgeschrieben wurde. Hıer wurde eın schweres Vergehen
der Schüler Wıppern un: Engelhard angemahnt. Diese trafen sich
Fastnachtsabend ın der Ratsschenke un: Z haben eınen ball 5 @ Ka

stalten wollen WOZU der erstere [also Wıppern die Damen eingeladen hat
](( 2 Wıe INa  b sıch vorstellen kann, W al Damenkontakt für die ANSC-
henden Theologen unangebracht und ın einem Knabengymnasıum PCI
anrüchig. Ob hier ı1n€e orofßse Fastnachtsparty gefeiert werden ollte, oder
LLUTL der Anlass hinterhältig gENUTZL wurde, Kontakt ZU anderen (Ge-
schlecht aufzubauen, bleibt unls verborgen, hier schweigen die Quellen.
1NsSs 1st jedoch sicher: DiIe Ausma(l{se eiıner der heutigen 5 Abifeiern« dürfte
diese kleine Veranstaltung nıcht gehabt haben



ie Geschichts-AG SPI7{Ee SICH dus tolgenden Oberstufenschüle:
rinnen UNd -Schülern Ihomas Bilıtewski Marıon Orst-
[Mann, Hranzıska Köhler, {Ihomas Üpitz asmına Ude |)ominic Wl
eims Gord Wirries 1}as Heachtliche Engagement dieser
Schülerinnen Uund chüler ist hier hervorzuheben.

Vgl überblicksartiıg nton Göke Von der ründung 1595) DIS ZUT

Vertreibung In Jeirc Hosemann/Hermann Strüber  (16
Hert Nıitsche Hrsg.) Bischöfliches Gymnasıum Josephinum. 4A00
re Festschrift ZUf (‚eschichte der Schule seIit der bernahme
UC die Gesellschaftt Jestu (11595—1995) Hıldesheim 995

T

Vgl die grundiegend Arbeit VON Julus Seiters Im Schatten des
omes 1]as Gymnasıum Josephinum Im 19 und 71} Jahrhunder
(Hildesheimer hronık eiträge ZUT Geschichte des Bistums Hl
esheim Bd Hildesheim 999 TE

Val das Standardwerk ZUr (jeschichte des Josephinums, ernnar!
erlach Hermann eeland Geschichte des Bischöflichen ymna-
SIUM Josephinum In Hildesheim Ba Von der Authebung der Ge
seilschaft Jesu IM re TE DIS ZUufr /erstörung der Anstaltsge-
au des Josephinums 945 Hıldesheim Yl 37

/u den historischen und irchenrechtlichen Prozessen des 19 Jhs

vgl Ihomas Schar  re 1)as Bistum Hıldesheim IM 19 ahrhun
dert Stralsburg 999

Vgl eeland \Wie Anm 4) 365

Vgl ebd SA AT und ens-Uwe Brinkmann, KOln als OrDxDı
Überlegungen 7U eIner Architekturzeichnung IM Archiv des Je
sultenordens In H0M, n Bischöfliches uymnasıum Josephinum
ahrbuc 994/95

Val einen undatierten Of0 eiınem SchuljubiHäum WOon| Aaus

den 1930er Jahren m Schularchiv des Josephinums.

Val eeland (WIE Anm 4}
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Vgl ol /eller, Die Kunstdenkmäler der Provinz annover. 510|
Hıldesheim Kırchliche Bauten, Hıldesheim 911

Vgl eeland (\WIe Anm 6811 uınd Priesterkarte!| BÄH

Val eeland (\WIe Anm

13 Vgl ebd

14 Zur Biographie Wandts vgl Hermann eeland (WIe Anm 787
und Ihomas Schar  rede (Wie Anm 15r

L Vgl BAH Josephinum Nr. 147 und Julius Seiters. Joseph G0de
hard Müller (1816—1883) ıterat und Schulmann. In Ders (Wie
Anm

16 Vgl DAH Josephinum Nr 147

L Vgl ebd hier auch Statuten, Korrespondenzen ZU »VWinfridia«

I8 Vgl Schar  re (Wie Anm 8 und Seiters (WIE Anm 15)
1361

19 Vgi ehd

Vgl Seiters (Wie Anm 15) 133

Zur Übersicht des historischen Unterrichts, Vg! Jorsten Memmert
Schule und HHdung Im 19 Jahrhundert 21n Überblick. In Jürgen
Selck/ Hermann trüber Hrsg.) Geistlicher. Lehrer, Naturforscher.
/um 700 Geburtstag Von oNannes LEUNIS, Hildesheim 2002 972
Vgl HÄH Josephinum Nr. Ar Kolleghefte und Schulaufgaben
1830)

Im Detail Vgl dazu die -estschrift ZUM 2700 Geburtstag L eUNIS
elc (Wie Anm 21)

2323 BAH Josephinum L Nr. 138



Z. Vgl eegland (WiE Anm üb Möglicherweise äng die Fn

ührung des Schulge! mMit den ökonomischen Substanzverlusten
der katholischen Kırche In olge der Säkularisation

/ Vgl eeland \Wie Anm

26 Z nach eeland (WIe Anm

Z BAÄH Josephinum Nr. 138

28 Zt nach eeland (Anm 4}

2 BAH Josephinum Nr 138
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